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Mlet Mite » niteit.
WB. Berlin,  20 . Febr . (Amtlich.) Außer

ktt  ersolgreichrn Abwehr französischer Teilvor«
mt  zwischen Maaö und Mosel war im Weste«
hei Regen «ad Rebe! die Gesrchtstätigkctt gering.

Im Osten und Mazedonien nichts Besonderes.
• ^ «

Der Papst und der Friede.
Budapest, 20. Febr . (zf.) Auf ein an den

»apst gsrichtetes Begrüßungsschreiben des un«
-arischen Episkopates  ist vor einigen
Lagen eine Antwort an den Kardinal Fürstprimas
(acrnod)  eingetroffen . Der Papst stellt in dem
bchreivTN fest, daß der Wunsch des Episkopats nach
Frieden seinem eigenen Wunsche begegnet. Die
Zeit sei gekommen, da der Plan zur Schaffung dcs
Friedens ernstlich erwogen werden müsse, und um
ihn zu sichern, müssen immer neue Versuche unter«
«ommeii werden. Mögen diejenigen, die über das
Schicksal so vieler Nationen zu entscheiden haben,
bald den Weg zum Frieden finden . Zum Schluß
fordert der Papst die Bischöfe auf , mit ihm für den
kommenden Frieden zu beten, der den schwer be«
drückten Völkern Rrche und Glück zurückgeben
könne
Eine amerikanische Note an Oesterreich.

WB. Wien, 20. Febr . Meldung des Wiener
8 . K. Lelegraphen-Korresvondenz-Büros . Der hie-
fige Botschafter der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika überreichte gestern im Ministerium deS
fleufeem eine Denkschrift, in der unter Hinweis
auf die Antwort der österreichijch-ungarü'chen Re«
gienmg auf die ' amerikanischen Noten , betreffend
den „Ancona"« und ,.Persia "«Fall , wonach die östzr-
reichisch-ungarischc Regierung der Auffassung des
Washingtoner Kabinetts zustimme, daß feindliche
Privatschiffe, solange sie nicht flüchten oder Wider«
stand leisten, nicht vernichtet werden dürfen, bevor
die Passagiere in Sicherheit gebracht sind, weiter
unter Hinweis auf die Mitteilung der öfter«
reichisch-ungarischen Regierung vom 31. Januar
1917 über die Bestimmung der 'Secsperrgebiete die
amerikanische Regierung endgülttg und klar da«
rüber unterrichtet zu werden wünscht, welchen
Standpunkt die österreichisch-ungarische Regierung
hinsichtlich der Führung dies Unterseebootkrieges
einnimmt , ob die in den Fällen der „Ancona" und
.Persia " erteilte Zusicherung als abgcändert oder-
zurückgezogen anzusehen ist.

Der sachliche Inhalt dieser Denkschrift wird ,m
österreichisch-ungarischen Ministerium des Aeußern
einer eingehenden Prüfung unterzogen und sodann
der Beantwortung zugesührt werden.

Die englische Kriegsanleihe
14 Milliarden Mark.

WB. London, 20. Febr . Im Unterhause teilte
Donar Law mit . daß die Anleihe jedenfalls den
Betrag von 700 Millionen Pfund Sterling er«
reichen werde.

Das wären demnach nur 11 Milliarden Mark,
aber noch lange keine 20 Milliarden , wie gestern
in London renommiert wurde.

Ein Expeditionskorps Roosevelts?
Haag, 20. Febr . Reuter meldet aus Newyoick:

Die „World" berichtet aus guter Quelle , daß
Roosevelt im Fall eines Krieges mit Deutschland
die Absicht habe ein Expeditionskorps zu bilden
und damit nach Europa zu gehen. Er wolle die¬
ses Korps den Generälen der Entente zur Ver«
fügung stellen und hoffe, 200000 Mann zusam-
menzubringen.

Erhöhter Brotpreis in England.
Der Preis für das Vierpfnndbrot  in

England ist feit vorgestern auf 11 Pence (etwa 1
Mark) gestiegen. Der Preis hat sich seit dem 4.
August 1914 allmählich genau verdoppelt.

Widerstand der Marseiller Reeder.
Nach einer Baseler Meldung der „T . N." be¬

richtet der ..Matin " : Die Reeder von Marseille
weigerten sich, der Anordnung der Regierung ent¬
sprechend ihre Schiffe auslaufen zu kaffen, so lange
nicht der Staat dsir Versicherung gegen Kriegsge¬
fahr zu 80 vom Himdert übernimmt.

Die drei Kapitäne auf dem A-Boot.
Die steigende Wirkung des U-Bootkrieges auf

die Engländer zeigt sich in einer hübschen Episode,
die der Führer eines vor kurzem aus dem Atlanti¬
schen Ozean zurückgekehrten U-Bootes erzählt bat.
Das betreffende U-Boot versenkte nacheinander
drm engllsche Dampfer rmd nabm die Kapitäne ge-
fangen . Als der erste an Bord des U-Bootes kam.
trat er mit der Pfeife im Mund an den Komman-

Deutscher Tagesbericht vom 19. Februar.
_ GroßesHanptquartier,  20 . Fcbr.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs
Lerzog Albrecht von Württemberg

scheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung
einsetzcndcr Vorstotz der Engländer westlich von
Messines. Ein Offizier nnd 6 Mann bl,eben in
unserer Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
An der Artois -Front wurden einige englische

Erkundnngsvorstötze abgrwiese«.
Aus dem Norduser der Aucrr überrumpelte

eine Stteifadteilung einen englischen Posten und
brachte sieben Gefangene znrück.

Rach kurzer Feuerwirkung nahmen innere
Stohtriipps einen Stützpunkt südlich von ~c
Transloh im Sturm nnd führten die Besatzung
von 30 Mann gefangen ab.

Front des Deutschen Kronprinzen.
In der Champagne und in de« Vogesen verlie«

sen kleine Unternehmungen für die Franzoicn er-

Se6 »ifb «: Rordvstsront von Berdun gelang »ns
ein Handstreich gegen eine feindliche Postrcrung,
die bei hellem Tage ansgcricbcn wurde.

restlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschaüs

Prinz Leopold von Bayern.
In einzelnen Abschnitten war die rnssische Ar«

tilleric tätiger als in den Vortagen , besonders süd¬
lich des Dryswiaty-Sees und ans dem Ostnsrr der
Rajarowka.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Karpathen bei Schneetreiben für uns

erfolgreich- Streifen . Ein russisches Blockhaus
südlich deS Smotrec wurde «ach Gefangennahme
der Verteidiger gesprengt.

Nördlich deS Slanir -Tales schoben wir unsere
Kampfstellnng nach Vertreibung feindlicher Posten

Abwehr von Gegenangriffen um einen Hohen-
kämm vor.

Leeresfront von Mackensen.
Bei Radnlcsti am Sereth drangen Sturm

trnpps in dir russische Stellung nnd kehrten nach
Zerstörung von Unterständen mit 11 Gefangenen
nnd cinem Maschinengewehr zurück.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Dojran -See lag bis zum

Abend kräftiges Feuer auf unseren L-tcllnngen.
Ein Angriff ist nicht erfolgt.

Der 1. Generalqnartiermeister:
Lvdendorff.

danken heran und sagte ihm in überhebendem Ton:
„Warum versenkt Ihr andauernd unsere Schiffe?
Ihr werdet sie nachher doch bezahlen müssen."
Natürlich bekam er eine entsprechende Antwort.
Als nach einiger Zeit ein zweiter englischer Kapi¬
tän eines versenkten Schiffes an Bord des U«
Bootes gebracht wurde , war er schon bedenklicher
und sagte: „Wenn die schwierige Lage in die Eng¬
land durch den U-Bootkrieg gebracht wird , an«
dauert , dann wird es den Krieg verlieren ." Der
dritte Kapitän , der noch später auf das U-Boot
kam, war sichtlich zufrieden, als er gcfangengenom«
men wurde, und sagte : „Gott fei Dank, daß jetzt
meine Fahrt zu Ende ist. JÄ würde die Fahrt
selbst eingestellt haben. Ich habe zuletzt drei 4.age
ohne zu esien aus der Kommandobrücke gestanden,
um auf U-Boote zu achten, das kann keiner aus-
halten ." Er fügte hinzu , es sei ausgeschlossen, daß
England den jetzigen Zustand länger ertragen

, werde.
Amerika und die Türkei.

WB. Konstantinopel , 20. Febr . Meldung der
Agentilr Milli . Nach der von Reuter verbreite«
ten Walhingtoner Depesche vom 16. Februar soll

das Stationsschiss der amerikanischen Botschaft
in Konstantinopel „Skorpion " von den Türken
versenkt oder beschlagnahmt worden sein. Da diese
Nachricht nur eine unter den tausend Lügen ist.
aus deren Erfindung Reuter feit langem ein Ge¬
werbe macht, so treten wir ihr mit einem aus«
drücklichen Dementi entgegen.

Deutschlands Stärke.
Schweizer Grenze, 19. Febr . Der „Zürch. Ta«

gesanz." meldet aus Mailands Auf Grund von Er«
kundigungen der „United Preß " aus erster Quelle
und nach Aussagen der sich bisher in Deutschland
aufhaltenden amerikanischen Offiziere bestätigt
der „Corriere dclla Sera ", der nächstens einsehende
dcutschc Kraftaufwand werde alles bisherige an
Stätkc übcrtrcsfcn . Wenn Deutschland wirtschaft¬
lich auch unter den gegenwärtigen Verhältnissen
leide, so sei es militärisch noch nie stärker gcrüstet
gewesen als jetzt.

Durchgeschlüpft.
' Kristiania , 19. Febr . (zf.) „Astenposten" mel¬

det aus Troudheim : Der Wilsondampfer „Kowno"
von England mit 2580 Kolli englischer Post für
Skandinavien , Rußland . Rumänien und Ostasien
ist am 17. ds. Mts . angekommen.

Bern , 19. Febr . (zf.) Aus Rio de Janeiro
wird gemeldet, 19 brasilianische Schiffe
fcieri vor Bekanntgabe der deutschen Sperrnote
mit Bestimmrmg nach Havre in See gestochen:
man habe noch keine Nachricht von ihnen.

Die rumänischen Kriegshetzer verlaßen
ihr Vaterland.

Berlin , 20. Febr . Wie wir aus zuverlässiger
Quelle erfahren , ist der- rumänische Gene¬
ral Jliefku.  der bis zum Eintritt Rumäniens
in den Krieg als Generalsekretär des Kriegsmini«
ftcrinms der eigentliche Kriegsminister !var , in
Jassy geohrfeigt  worden . Diese etwas dra
stischi- Kundgebung gegen dm bekannten Knegs

Hetzer ist auf di eTatsache zurückzuführen, daß man
auch in seinem Vaterlande endlich zu der Erkenn'.«
nis gelangt ist, wie unheilvoll seine Lreibercien
für Rumänien gewesen sind. Da der General
Jliesku durch den für ihn recht peinlichen Vorfall
in seiner Heimat unmöglich geworden ist, hat ihn
feine Regierung jetzt nach Frankreich und England
geschickt. Wir gehen wohl in der Vermutung
nicht fehl, daß die besonderen Aufträge , die er dort«
hin mitgenommen hat . ein eLenso einträglichs Ge«
schüft für ihn bedeuten werden, wie feine bisherige
Polittk cs gewesen ist. Als bezeichnend für das
Dämmern der besseren Erkenntnis in Rumänien
möchten wir ferner die Tatsache erwähnen , daß
auch der frühere Besitzer des „Adeverul ", Herr
Const. Mille  kürzlich in London eingetroffen ist.
Er fühlt sich ebenso wie sein Gesinnungsgenosse
Jlieskic in Rumänien nicht mehr recht sicher. Wie
er. sov er l a ss en sicheren Nachrichten zufolge auch
die meisten anderen rumänischen Kriegs¬
hetzer  jetzt ihr von ihnen ins Unheil gestürztes
Vaterland , um sich mit Hilfe der gestohlenen oder
durch Erpressung erworbenen Gelder in Italien
und England ein möglichst behagliches Leben zu
versckiaffen. Viele von ihnen sind wegen des ver«
schiefsten Tanchbootkrieges noch nicht über die skan¬
dinavischen Länder hinausgekommen.

Die Niederlage des Generals Smuts
in Deulsch -Ostafrika.

Köln, 20. Febr . Zu der jüngst in der Kölnischen
Bolkszcitung geschilderten Oktober-November- Nie«
licrlaöe des Generals Smuts erhält das Blatt wei«
ere ergänzende Mitteilungen . Darnach wurden
)te  beiden Brigaden des Unterführers Northey
nahrzu völlig aufgerieben . Die U^brigbleibenden
retteten sich unter Hinterlassung zahlreichen Ge«
päcks durch tagelangc Flucht. Schlimmer noch er«
ging es den Truppen des Obersten Baxirn«
d a l e, dessen 2800 Mann in einem mehrtägigen
heftigen Gefechte umzingelt und völlig ver«
nichtet  oder gefangen wurden : der gesamte Ge«
schütz- und Fiihrwerkpark fiel in die Hände unserer
Ostafrikaner. Die während zweier Monate an«
dauernden Kämpfe wurden mit einer beispiellosen
Erbitterung geführt. Der Feind verlor über 6000
Mann , außerdem wurden 15 Geschütze und 15
Maschinengewehre erbeutet . Nachdem der Feind
Ende November Verstärkungen erhalten hatte , gin«
gen die siegreichen deutschen Schntztruppen mit
ihrer großen Beute unbehelligt vom Gegner auf
ihre vorzüglichen ursprünglichen Stellungen zu«
rück, in denen sie gegenwärtig den, Feinde Iveiteren
erfolgreichen heldenmüffgen Widerstand leisten.

Eine Kundgebung der Konservativen.
Berlin , 20. Febr . Der weitere Vorstand der

deutsch - konservativen Partei  hielt
gestern im Abgeordnetenhaus eine Sitzung ab, der
eine Besprechung im engeren Vorstande vorausge¬
gangen Nmr. Wie parteiamtlich mrtgeteilt wird. »
trat die vollständige Uebereinstim - \

mung  aller Vertretungen der Landes -, Provin - j
zial- und örtlichen Organisationen mit der Partei « '
Icitung abermals in die Erscheinung und äußerte
sich in der Annahme einer E n t s chl i e tzu n a fol¬

genden Wortlautes : „Der weitere Vorstand billigt
vollständig die Haltung der Parteileitung und der
parlamentarischen Vertretungen , und versichert sic
seines unerschütterlichen Vertrauens ." Von allen
Rednern wurde der Genugtuung über die am 1.
Februar cingettetene Wendung der Dinge , sowie
dem Vertrauen in die Leitung unseres Landheeres
und unserer Marine Ausdruck gegeben, wobei zu¬
gleich auch mit Worten tiefsten Dankes des Schöp¬
fers unserer Tauchbootwassn des Großadmirals
v. Tirpitz.  gedacht wurde. Es gelangte ein¬
stimmig folgende Entschließung zur Annahme.

Die konservative Partei hat mit großer Frerrde
und mit tiefem Danke den Entschluß des obersten
Kriegsherrn begrüßt. Sie erblickt darin einen
neuen Ausdruck des unbeugsamen Willens , den
Krieg zu einem baldigen und siegreichen Ende zu
führen , nnd sie teilt in vollstem Watze das vom
Kaiser noch neuerdings wieder betonte unbedingte

i Vertrauen in den Opfermut , die Tapferkeit nnd
i Hingebung unserer Marine, auf der. neben unserem
Landheere, nunmehr die Entscheidung im Kampf
beruht . Gott mit uns , wer mag wider uns fein!
Ein Zurück gibt es nicht, darf cs nicht geben!

Amerika und Oefterreich-Angarn.
Berlin , 20. Febr . Die Denkschrift, die Präsi¬

dent Wilson  der Wiener Regierung hat über«
reichen lassen, läßt keinen Zweifel, daß dem Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen der Verei¬
nigten Staaten mit Deutschland in Kürze auch
der Abbruch  der Beziehungen mit ^Oester¬
reich - Ungarn  folgen wird . Herr Wilson will
klar ausgesprochen haben, ob die österreichisch-un-
garffche Regierung ihre früheren Zusagen über
die Führung des Tauchbootkrieges zurückgezogen
hat . Eigentlich sollte man meinen, daß die von
der österreichisch-ungarischen Regierung vor der
Eröffnung des Tanchbootkrieges abgegebene Er«
klärnng , wonach sie vom 1: Februar ab jeden See¬
verkehr in den Sperrgebieten mit allen Mitteln
verhindern wird, einer Mißdeutung nicht fähig
wäre. Aber im Verkehr mit den Mittel«
Mächten  nimmt es Herr Wilson stets h e s o n «
d e r s genau.

Man hat zlvar noch nicht gehört, daß er den En¬
tentemächten Ermahnungen oder gar Aufforderun¬
gen hat zukommen lassen, wenn sie ihrerseits öfter-
reichisch-ungariiche oder deutsche Schiffe ohne jede
Warnung tropedierten : aber wenn Deutschland und
Oesterreich-Ungarn dergleichen tun . so erhebt sich
Herr Wilson im Namen der Menschheit u. Mensch¬
lichkeit. Die österreichisch-ungarische Regierung
wird die Denkschrift des Präsidenten be.mtwvrteu.
Wie diese Antlvort aussallen wird , weiß man , und
Herr Wilson wird die Konseanenzim daraus ziehen
und den diplomatischen Verkehr abbrechcn.

Wilson und der Kongreß.
Ncwhork, 20. Febr . (zf.) Der Kongreß ist sehr

geteilter Meinung über die Fragen der answär«
tigm Politik . Wilson fürchtet ausgedehnte Debat«
ten, so lange nicht die Verletzung amerikanischer
Rechte flar erwiesen ist.

Bern , 20. Febr. (zf.) Die Agence Radio mel«
det aus Washingwn, der S e n a t nahm das Gesetz
an, das den Präsidenten ennächtigt , die Oberlei«
tung der Eisenbahnen im Falle eines ernsten Er-
eignisses zu übernehmen.

Ein Stahlnetz zum Schutz des Hafens von New«
York gegen llnterseeboote wurde am Hafeneingang
angebracht.

Zn fünf Wochen.
R o t t c r d a m, 20. Febr . Lloyd G c o r 8 e u.

Asquith  sagten in einer Rede, daß in fünf
Wochen an der Westfront  der Anfang der
größten Schlacht  der Weltgeschichte zu er¬
warten fei. In einem Leitanfsatze der „TimeS^
heißt es: An der Westfront tritt Schritt für Schritt
das enffchcidendr Jahr ein.

Minen -Opser.
Rotterdam, 20. Febr . Hier eingctcoffeneNach¬

richten besagen, daß am 12. Febr . rn der Themse¬
mündung ( !) beim Fnnkfeuerfchrff ein englischest
Transporffchiff auf eine Mine gelauzen rmd ge«
funken ist.

Das Frankfurter Äeizverbot.
Fm Franks. Generalanzeiger vom 20. Februar

lesen wir : , __ . ,'
In den letzten Tagen zirkulierten ut der Stadt

Gmsitchw, daß das Heizverbot über den 82. ge6r . ’>
hinaus verlängert werden soll. Wie wir an zustän¬
diger erfahren, ist diese Naawicht unrichtig . Es:
besteht nicht die Absicht, das Heizverbot zu verlän « .
gern, so daß also vom 22 . Februar ab Theater . ,
Varietes , Kinos nsw. wieder geheizt roerden dür «.
fen, soweit .Kohlen und Koks vorhanden find. .



«k MMWisse litt lew MU
(Abgeschlossen am 15. 2. 1917.)

An der Westfront  ist es erheblich lebhafter
geworden, ^ n verschiedenen Abschnitten kam es
°u Ästigen Artilleriekämpfen . Die Patrouillen-
^trgkeit nahm auch auf der französischen Front zu.
Besonders rege waren die Engländer in den Ab-
schnitten westlich Lille, am La-Bassee-Kanal und
vor allem in der Gegend beiderseits der Ancre und
nordliw der Somme . Hier schwoll das Artillerie-
feuer zeitweise zu Trominelfeuer an , und es erfolg¬
ten stärkere Angriffe der Engländer , die sich ein-

llegen die beherrschenden Höhen nördlich der
M ' ^ 'kŝ Naast-Waldes, bejo.wr: i aber gegen die
Mhen südöstlich Serre und gegen unsere vorge-
Mibenen Stellungen int Ancre-Grund richteten.
Der Ort Grandcourt , der nunmehr über ein halbes
<lahr unter schwerem und schwerstem Artillerie-
feuer gelegen hat und der wegen seiner vorspcin-
genden Lage tief im Ancre-Tal auf die Dauer nur
unter großen Verlusten zu behaupten war . ohne
für dre Stellung eine Bedeutung zu besitzen, wurde
von uns geräumt . Die Räumung geschah so g>
sanctt, daß die gegenüberliegenden Engländer sie
erst drei Tage spater bemerkten. Sie besetzten die
Trummerstätte des ehemaligen Ortes Grandcourt,
wo sie sofort von unserer Artillerie imter Feuer ge-
nommen wurden . Nördlich der Ancre gelang es
ihnen, ein kleines Stück imserer vordersten Linie
an der Straße Beaucourt —Puisieur zu nehmen,
^m übrigen scheiterten ihre mehrfach wiederholten
Dag- und Nachtangriffe imter schilleren Verlusten.
. 100  die strenge Kälte nur langsam
weicht, blteb dte kriegerische Tätigkeit hinter der
des Westens zrirück. Immerhin macht sich auch hier
eine lebhafte Angriffsfreudigkeit bei unfern Trup
Pen geltend. So bei Postawy nördlich des Narocz
Sees u. südöstlich Zloczow, wo russische Jagdkom
mandos abgewiefen wurden, und nordwestlich Sta
ntslau . am Dryswjatsee , am unteren Stochod so-
wie rn den Dnjestrsümpfen südwestlich Lemberg,
wo unsere Truppen , zum Teil in Schneemänteln,
erfolgreich in die russischen Stellungen eindrangen.

Ern bemerkenswerter Erfolg wurde den Trup-
£cn  Eizht7LZ0gs Josef zuteil , die an der von
den Rußen viel angegriffenen Valeputnastraße
dem r>eind niehrere stark ausgebaute Stützpunkte
entrissen, 1200 Gefangene macksten und sich gegen
heftige Gegenstöße behaupteten.

Aus den italienischen Kriegsschau.
Platz  habm unsere Verbündeten mehrere erfolg-
reiche Borsöße ausgeführt . Besonders bemerkens-
wert waren ihre Angriffe östlich und südöstlich
Gorz, die den Italienern schillere blutige Verluste
so'wle 15 Offiziere und 650 Mann an Gefangenen
kosteten.

In Mazedonien  stießen wieder deutsche u.
wr.-Mische gruppen aufeinander. N̂achdem frü-
»ers schon die ,Italiener bei Monastir die Festigkeit
unierer Verteidigung kenn« : gelernt hatten , muß-
ten ne letzt die Unwiderste!strchkelt unseres Angriffs
errate n. Im Tschernabogen. iiw die Italiener
d,e gerben cchgelöst haben, entrissen ihnen die stür-
wenden deuffchen Tnippen die vielmnsttittenen
Stellungen an der Höhe 1050 östlich Paralovo und
behaupteten sie gegen die mit starker Artillerievor-
bereitung erfolgten Gegenstöße.

.. In Mesopotamien  entwickeln sich die
Kampfe mit immer größerer Heftigkeit. Die Eng-
lander , die ihre auf den Besitz von Bagdad zielen-
dm Operationm mit großen Mitteln vorbereitet
haben, stehen in, Kampfe gegen die Tigrisfront,
die sich westlich und östlich von Kut-cl-Aniara längs
des Flusses hinzieht. Die Kämpfe, die hmr vor
etwa 14 Tagen erneut einietzten, sind noch nicht
zum Abschluß gelangt.

Ein Koalitionskabinett in Australien.
Basel, 20. Febr . (zf.) Havas meldet aus Mel-

bourne : Hughes bat demissioniert.  Er
hat bereits ein Koalitionskabinett gebildet, das

I alle Ansttengnilgen unternehnieu wird, um die
Wünsche des Volkes zu verwirklichen, und dazu
beitragen wird , den Krieg 31t einem guten Ende
zu führen.

Deutschland and Amerika.
Der Preußisch-amerikanische Verttag.

Newyork, 19. Febr . Das Staatsdepartement
veröffentlicht Zusätze zum preußisch-amerikanische»
Vertrag , die von Deutschland gewünscht werden u.
verschiedene Punkte regeln sollen. Vor allem, daß
dw Lage der gegmseitigen Freiheit auch in einem
evmtuellen Krieg unverändert  bleibt . — Die
Annahme der Zusätze ist nicht sehr wahrscheinlich,
weil der Senat  seine Zustimmung geben muß.
was die Angelegenheit stark verzögern dürfte
(Franks . Ztg .)

Freies Geleit fiir Sassonow
WB. Stockholm, 20. Febr . Laut „Rjetsch" un¬

terhandelt das Auswärtige Anit durch Vermitte-
lmig eines neuttalm Staates rntt Deutschland und
Oesierreich-Ungarn wegen Bewilligung freies Ge¬
leites für ^ assonows Reise nach England . Es
beruft sich ans den Präzendenzsall , daß der öfter-
retchisch-ungar . Boffchaster Graf Tarnowski
iind der deuffche Botschafter Graf Bernstorff auf
der Reise nach Washington beziehungsweise von
Washington freies Geleit erhielten.

SasfonowS unbehinderte Reise nach London
soll angeblich von Rußland bei den Mittelmächten
unter Berufung auf den Fall Tarnowski und

. ^^iwrff nachgesuckst wordm sein. Das ist wohl
ein Märchen! Wir wurden solch ein Ansuchen für
ungemein naiv und dreist halten , denn die unbe-
hinderw Reffe der Botschafter Graf Tarnowski rmd
Zraf Bernstorff wurde von England lediglich aus
Rücksicht auf den in Betracht kommenden neutra¬
ten Staat (das nichtige Nordamerika ) zugestan-
den. Saßonow aber ist für uns der Botschafter
des uns femdlichm Rußlands , welcher seinen Ge-
sandtenposten bei dem uns ebenfalls friedseligen
England einnehmen will . Das ist doch ganz et-
was anderes , als die Fälle Tarnowski und Bern-
storff. Dre Reise Sassonows durch das gesperrte
SeÄ-negsgebiet wäre gleichbedeutend mit einer
Reffe eines Diplomaten von Petersburg nach
Paris quer über die Landkriegszone. Herr Sasso-
now wird also, falls er während des Krieges noch
durck̂ us nach London reisen will , gerade so gut
,em Leben riskieren müssen, als wie jeder andere
feindliche Blockadebrecher. Im übrigen könnte

Sassonow w zu ferner Ueberfahrt nach England
ern englisches Tauchboot benützen.

LarrStaßs-VerlMMmMir.
, , Berlin, 19. Febr.

Am Regrerungstlschv. Breitcnbach.
umÄo Ûhr̂ v. Schwerin  eröffnet die Sitzung

?Krcndez verstorbenen Abgeordneten Reuchel
(Jentr.) erhebt sich das Haus von den Sitzen.

Dre zweite Beratung des Staatshaus,haltsplanes  wird beim
Etat der Bauverwaltung

fortge-eht.
Abg. B r ü t t (fretk.) berichtet über die Verhand¬

lungen der Kommission. Das Ordinarium enthalte nur
unwesentliche Abweichungengegen das Vorjahr. Die
allgemeine Aussprache beschränkte sich auf drei wesent¬
liche Punkte. Der Anregung, das Schleppmonopolauf
alle» Wasserstraßen einzuführen, trat der Minister mit
Entschiedenheit entgegen. Dem Projekt der Weiterfüb-
rung des Mittellandkanals trat der Minister aus all¬
gemeinen und Baugestchtspunkten entgegen. Einen
werten Raum nahm in der Besprechung das Projekt der
Erzeugung und der Fortleitung des elektrischen Stro¬
mes durch den Staat ein.

Das Extraordinarium wird in Aussprache ae-
nehmtgt.

Abg. Frhr m Maltzahn (kons .): Das Schlepp-
mouoopol hat sich anscheinend bewährt. Meine Freunde
stimmen derartigen Monopolen zu. Wir erwarten, daß
das Ausbauen der Wasserstraßen einstweilen vertagt
wird, bis der Munster die notwendigen Vordereiü:»-
gen getroffen hat. Die Ostseefischereimuß durch die
Anlage von Hafen in ihrer Erwerbsmöglichkeitgeför¬
dert werden. Der Verstaatlichung der elektrischen
Stromerzeugung scheint der Minister syinpathisch gegen
uberzustehen. Der Staat muß jedenfalls eine Führer
rolle in dieser Sache übernehmen. (Beifall rechts.)
. Abg. Sch mied ding (Ztr .) : Der Verstaatlichung
der elektrischen Stromerzeugung stehen wir nicht ohne

. d̂enken gegenüber. Sollte indes eine Vorlage über
ein Monopol kommen, so werden wir sie ohne Vorein¬
genommenheit prüfen. Dieselbe Haltung nehmen wir
auch gegenüber den Kanalprojekten, besonders de mMit-tellandkanal, ein.

Abg. Mathies  snatl .) : Wir treten entschieden
für den weiteren Ausbau der Wasserstraßen ein Jäh
verweise nur darauf, daß der Verkehr auf den- Rhein-
Herne-Kanal ganz außerordentlich gestiegen ist. Gegen
staatliche Elektrizitätswerke haben wir Bedenken Es
wurde zweckmäßig sein, die Elekttizität zu besteuern.

Minister v. B r e i t e n b a ch: Die Wasserstraßen ha
den sich in steigendem Maße bewährt. Ich hoffe, dem
Hau-- noch in dieser Session eine Vorlage über eine
z w e i t e S chl e us e beim Rhein-Herne-Kanal machen
?u kllrinen. Dem Vorschlag, daß wir überall mit dem
staatlichen Schleppmonopol Vorgehen sollten, kann ich
mich nur skeptisch gegenüber verhalten. Ein solches
Vorgehen wurde dem schärfften Widerstandder Klein¬
schmer begegnen. Mit dem Projekt des Rbein
Hannover - Kanals  kann ich mich jetzt nicht be¬
faßen. Wir müssen erst in aller Ruhe abwarten, wel
ches Ergebnis die wasserwirtschaftliche Vorlage vom
^Zahre I90o gehabt hat. Die Frage der Elektrizi-

des Landes  ist von eminenter
Wichtigkeit. Die Erwägungen des Ministeriums hie'--
nber bewegen sich in der Richtung des staatlichen
Eingreifens  unter Schonung der bestehenden Interessen. ,

Abg. L ippmann (fortschr . Vp.) : Gegenwärtig wird
das große Projekt des Donau-Main-Kanals, insbeson¬
dere vom König von Bayern, betrieben. Dedmegen
uber sollte» wir ernstlich den Bau eines Donau-Oder-

-M? nehmen. Die Frage deö staatlichen
Elektrizitatsmonopols ist noch nicht svruchreif.

Minister v. Breitenbach:  Dem Projekt des
Donau-Main-Kanals stehe ich sympathisch geg.-wwer.
Zum Ausbau derOstseehafen wird alles Erforderliche ge¬
schehen. Die Frage der Elektrizitätsversorgungwiro in
dem Sinne behandelt werden, daß die Allgemeinheit
Nutzen davon hat. Insbesondere werden wir bestrebt
sein, die Wasserkräfteam Oberrhein anszunuben.

Ein Regierungskommissar  gibt Auskunft
über den Bruch des Dammes bei Deffendorf. und
weist darauf hin, daß dieTalsperren mit besonderer
Sorgsalt angelegt werden und alle erdenkbaren Siche¬
rungen getroffen werden.

Abg. Graf Moltke (frcif .): Unsere Binnenschaff-
fahrtsstraßen müssen in aroßzügiger Weise ausgebaut
werden. Der Anregiing, das Land in größerem Maße
als bisher mit Elektrizität zu versorgen, stimmen wir
zu. Wir wollen aber kein Staatsmonopol.

Der Etat der Bauverwaltung wird genehmigt.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr.

Deutschland.
Die Konferenz katholischer Patiameutnrier

und Polrtikcr in Zürich hat , wie bereits mitgetcilt
wrrd, eine Kundgebung an den Heiligen Vater ge¬
richtet. Wie uns mitgeteilt wird , hetzen alle Teil-
nebmer an der Konferenz diese Kundgebung unter*
zeichnet. Die Veröffentlichung des Wortlautes der
Kundgebung kann jedoch erst erfolgen, wenn sie dein
Heil. Vater überreicht sein wird . Ueoet die Teil-
nebmer deutscherseits sind durch die Presse einige
nicht ganz richtig bezw. unvollständige Mittei¬
lungen gegangen. Außer den von uns bereits gr-
nannten .deutschen Parlamentariern Dr . Svabn,
Dr . Porsch und Erzberger nahmen an der Kon-
fvenz teil , der Abg. Fehrenbach mrd an Stelle des
an der Teilnahme verhinderten Vorsitzenden der
bayerischen Landtagsfraktion Held, der Landtags-
abg. Freiherr von Freyberg . Bemerkt sei schließ-
lich noch, daß aus Belgien Teilnehmer nicht er-
schienen waren.

M « wt MW Me;
Das Ende des Anfemthaltes Casements in

Deuttchland sah die letzte Steigerimg seines reff.
Mosen Empfindens , zugleich die ersten Schritte zur
Annah 'rung an den Katholizismus , zu dem ihn ein
Herzensbedürfnis führte . Man hat seinen Ueber-
tntt , der kurz vor dem Tode erfolgte, vielfach falsch
gedeutet . Es gibt Leute, die ihn auf politische Be-
t^ -ggründe , auf den Witten eines restlosen An-
schlusses an das überwiegend katholisch? irische Volk
zurückführen. Mit Unrecht. Der Politik hätte
dieser Mann auch nicht dte unbedeutendste Ueber-
heugung zimiOpfer gebracht, viel weniger das, was
rhm das -Heiligste war und so tief in seinem Hw-
Zen sas:. daß er cs selbst nicht zum Gegenstand sei¬
ner Worte machen wollte. Erst , als es unbedingt
nottg war . als er sich aussprecken mußte, da er
fremder Mittv -rkung bedurstte. erfährt man von
dem Geheimnis , das er schweigend in sich gettagen.
Will man sein religiöses Fühlen verstehen, so muß
man seine ganze Persönlichkeit ins Auge fassen.
Alles, was er sinnt und tut . fließt unbewußt imd
hannonffck aus dem reickxm Quell , seines starken
Menschentums. Er spricht nicht, er handelt. Er gibt
keine Ansichten über Christentum wieder, ec ist
Ehrist und ist es von ganzem Herzen. Wer offene
Augen bstaß, der nahm an tbm auch im kleinsten
das werktätige Schaffen tiefinnerffchster Reügiosi-tat wahr.

Er war ein Heiliger von seraphischer Liebes-
Mt — und ihn verschlang der Haß. Die Tragödie
des Weltkrieges erschüttert und erttsetzt in diesem
gewaltigen , unendlich bitteren Einzelschicksal.

Sein Übertritt zum Katbolizismns hat für un-
sere deuffchen protestantischen Brüder nichts Der-
letzendes. Man muß verstehen, was ihm dm lieber-
ttntt erleichterte. Dem englisch-orthodoxen Empfin-

kngl. Regierung die heuch-
Mavke erner ganz rmd gar rmreligiösen u.

selbst unm emchlichen Politik lieh, ivar er längst

*) Wir entnehmen diese Skizze dem soeben er¬
schienenen Buch: ..Casement in Deutschland"
von Dr . Franz Rothenfelder (Verlag Gebrüder Reichel.
Augsburg, Ladenpreis 2.40 M). Das Buch ist die erste
Darstellung des Aufenthaltes Casements am Ammersce
in Augsburg. München, Dresden, Zossen und Berlin u'
gibt auf Grund mündlicherund schriftlicher Mitteilun-S au?Casements deuffchem Freundeskreis ein um-endes Bild der Persönlichkeit, des Politikers und
Menschen Easement. der äußeren und inneren Tragik
dre-es irischen Märtyrers. Casements Aufenthalt in
Deuffchland, sein Wollen, Wirken und Leben im deut-
schen Volk in politischen und familiären Kreisen er-
schlieyt erst den Deutschen das Verständnis für den
trychen Freiheitshelden. Da Sir Roger Casement sich
vor seiner Unglücksfahrt nach Irland auch längere Zeit
in Limburg (Lahn ) aufgehalteu hat, so wird diese
vchiLerung für viele Limburger ganz besonders Jn-

Rußland.
Der Wiederzusammentrütder Duma.

WB. Kopenhagen, 20. Febr . Der
Wiedonwsti" zufolge hat die russische"Reaim-̂ ^
den Wiederzusammentritt der Reichsdunm
endguttig auf den 27. Februar festMsetzt. Säm »i!L
Minister , darrmter der Minister des Innern » 5*
topopow. wurden in der Eröffmmgsitzuna b
tncfenö fern, sie jedock) bei den geringsten
nmgsfemdtlchm Kundgebungen verlassen. ^
Regierung gebe keine Programmerklärung ab w«
dern weise nur auf das Reskript des Zaren'
Dw Frage von Neuivahlen zur Duma werde
ber Haftung der Duma gegenüber der Reglern»»abhangrg gemacht.

Rordamsrika.
Dre Berfchwörung der großen Zeittinge» gegen

Deuffchland. ^ "

Nach der .,B. Z." meldet der „Rotterdawsch.
^pcrant : Einem Telegramm der „Centtal News"
aus Washington zufolge erklärte Stone , der Vor
sitzende des Ausschusses für auswärtige Angelegen.
septe™ ^ ret pö im Senat bei der Bebandinn,
des Gesetzentwurfes über Sttafeii für Personen
die falsche Erklärungen zwecks Beeinflussung d°r
Beziehungen zu fremden Mächten oder Vereitelung
der Maßnahmen der Regierung abgeben, daß nntm
den groben Zeitungen  zweifellos eine
Verschwörung  bestehe , die Vereinigten Staa-

zii zwingen, eine feriidliche Haltiing gegen eine
kriegführende Macht '?inzunehmen. -_

Lokales . 71
Limburg , 21. Februar : 1

Auszeichnung.  Unserem verehrten
Mitbürger , Herrn Beigeordwsten Jos . Heppel
wurde gestern durch den Herrn Kreisdeputierten
Haupuitann Kauter , die Rote Kreuz»
m e d a l l e 3. Klasse überreicht.
. Ö" 5 ' e g s a n l e i h e n mit 85 Prozent
b e l e t h b a r . Die Hauptverivaltung der Dar - ?
lehnskassen hat den Bcleihungssatz für Kriegsan-
leihen von 75 auf 85 Prozent erhöht. Der Be¬
leihung zu Grunde gelegt wird für fünfprozentiqe '
Kriegsanleihen der letzte Ausgabekurs von 98. für
fünfprozentige Schatzanweisungen ebenfalls der ^
Ausgabekurs von 95, für fünfprozentige Schatzan-
Weisungen von 1914/15 der Kurswert von 99.
Silberbarren können bis zu zwei Dritteln de»
Marktwertes bestehen Iverden, der auf 150 Mark
für ein Kilogramm Fein bis auf weiteres anzu» '
nehmen ist.

= < Zur Ersparnis von Strickwolle,
scheibt Prof . Lvssar-Cohn der „Zeitschrift für Ab-
fallverw ." folgendes : In der jetzigen Zeit ist nicht
nur rede Abfallverwertung geboten, -sondern auch
darauf zu achten, daß vorhandenes Material mög»
lickst lange vorhält . Mir war es nun wie jedem i
von uns sehr unangenehm , daß meine Moll»
strümpfe so rasch Löcher bekommen/ mit deren j
Stopfen ein starker Verbrauch an Strickwolle ver- \
Kunden ist. Vor ■% Jahren habe ich deshalb ange-
fangen, alle paar Tage V4 Lössel Talkum
rn die bereits angezogenen Stiefel , nach Zurück-
ziehen der Hinteren Strippe , zu schütten.. Für 1l)
Pfennige Talkum reichen so,etwa 6 Wochen. Da»
Innere der Stiefel wird dadurch bald wie poliert,
und die mit Talkum getränkte und die dadurch
ebenfalls weit reibungsloser gemachte Wolle glei¬
tet in ihnen ganz leicht bin und her. Ich schätze
die auf diesem Wege erzielte Ersparnis an Stobf - ;
wolle ans reichlich 80 Prozent . Die Berliner poly-
technische Gesellschaft hat sich bald für dte Angele- -
genheit interessiert, und ihre Mitglieder haben
das Verfahren ebenfalls versucht: auch sie schätzen
die Wollersparnis in ähnlicher Höbe wie ich.
Daraufhin gebe ich nunmehr dieses Wollsparver-
fahren allgemein bekannt. '

entfremdet. Er haßte diese tmnatürliche Ver
quiefung von Politik und Religion.

, „ . . . Der englische Geisteszustand", schreibt er,
„ist derart , daß alles , was England trrt, geheiligt
ist, ob es eine Nation zerstampft oder nur ern
Schiff versenkt, das Gebet bei der Tat ist allemal:
„Näher , mein Gott , zu dir !"

Ja , er prägt für doppelzüngige heuchlerische
eiigstsche Politik dm Ausdruck: Britische

Von niederschmetternder Wucht sind seine An¬
klagen gegen England , die kaum noch ein anderer
in Worte von größerer gustiger Schärfe u. Ueber-
zeugiingskrast gekleidet hat : „Die britische Bibel"
war die allererste rmd größte dm britischen Kckpi-
talanlagerr . und aus den moralischen Dividenden
dieses Besitzes ward die imperialisstsche Hohett die¬
ses Jnselweltteiches begründet . . ."

Dile englische Regier-ung mit .ihrem polittschen
Mr ^h ârlch von Gottes Wort und reliarösein 6m*
pfinden entfremdete Casement der anglikanischen
Hochkirche, der er angehörte. Seine Ueberzeug-
rmg als Christ änderte sich hierdurch nicht: sie er¬
fuhr  vielleicht noch eine Steigerung . Auch hier
war er zum Kampfe getriebwi und aus innerlichem
Bedürfnis zur Suck-e nach neuer starker Form ge¬
langt , die seiner eigenen Natur entsprach. In den
dusteren Tagen seines deiiffchen Aufenthaltes , in
der letzten Läuterung seelischer Leidm , da er sein
.Geimssen erforscht, sein ganzes Leben nochmals
priift , nnt der Welt abbncht . die Abrechnung über
Leben und Kämpfen sckiließt, sucht und findet er die
Form , deren er bedarf, um alle seine soclischen
Kräfte harmonisch zusammenzuschließen.

Damals , als er imtcr Träne, : erklärte, daß ihm
nur noch Gott helfen könnte, im Febrtiar 1916,
verlangte er iiach einern gut englisch sprechenden
katholischen Geistlichen. „Ich habe das Bedürfnis,
mich mit ihm auszusprechvn."

Frau Mvary -Achenbach, selbst Protestanttn,
suchte sofort die amerikanische Bibliothek auf. Auch
Mrs . Gaffney bemüht sich rnn einen Geistlichen.

„Ich besuchte Sir Roger ." erzählte Mrs . Gaff¬
ney, „und fand ihn sehr schwach und leidend. Er
sagte zu mir : „Jemand hat mir die Adresse eines
Geistlichen gegeben, aber ich kann mich nicht des
Nainens besinnen. Ich glaube, Sie können mir
den Namen geben." Ich wandte mich sofort an
Pater Fischer  von der Ludwigskirche. Am glei¬
chen Tage noch war er dort . Er war sofort mit
dem Rad hinausgefahren.

Ich selbst bin vor vier Jahren zum Katholizis-
rnus übergetrcteu . Es ist ein Unterschied, ob man
von Kindheit auf katholisch ist oder ob man es aus
Ueberzengiing wird . Ich fand die Einrichtting der
Belaste besonders schön. Als Protestanttn konnte
tch beichten, als Katholikin mußte ich es tun . Ich
sprach mit Stt Roger darüber . Er gab mir recht.

Am anderen Tage besuchte ich Srr Roger wie¬
der, Er bedauerte, daß ihn der Geistliche ni«ht an-

getroffen hatte . Er war gerade auf einem kleinen
Spaziergang gewesen. Es ffeute ihn, daß der
Geistliche so schnell gekommen war und dazrr das
Rad benutzt hatte.

Die Unterredung mit dem Geistlick)en kam zu
stände. Sir Roger fand ihn sehr sympathisch. Ich
fragte : Haben Sie die Idee , katholisch zu werden?
Er erwiderte : „O ja . jetzt nicht aber später. Ich
finde die katholische Religion warm ."
, „Der Katholizismus war für Sir Roger das ein¬

zig Natürliche, " erklärt fein vertrantefter Freund,
der selbst nicht Katholik ist. —

Die Mitteilungen von Mrs . Gaffney sind für
die Beurteilung von Casements Uebertritt von
großer Wichtigkeit. Er wählte, was seiner Nattrr
entsprach. Was ihm einmal als Wahrheit und
Drang seines Herzens erschienen war , daS suchte er
restlos zu durchdringen u. sich zu eigen zu nmchen,
auch in religiösen Dingen ein Mann , dem jede
Halbhett , jede bloße Schwärmerei der Gefühle
ffemd war . D -r reine Gedanke genügte nicht, alles
drängte nach Tat.

Casement ist in München nicht katholisch ge»worden.
Und daß er es nicht wurde, war vielleicht ein

Zufall , der viel menschlich Schönes in sich barg:
Frau Alvary , die Protestanttn , übersah in ihrer
Bereitwilligkeit , einem Angehörigen eines anderen
Bekenntnisses — wie s« glaubte — den gewünsch-
ten geistlichen Beistand zu verschaffen, daß Sir
Roger Protestant war , und dem Priester entging
dies, weil er — und das macht ihm viel Ehre — im
Kranken nur den Menschen sah.

. Der Priester schreibt: „Bei meinen Besuchen
bei Sir Roger handelte es sich zunächst um eine
irdische. Angelegenheit.

Er wünschte seinen Aufenthalt zu ändern und
tvare am liebsten zu einem geistlichen Herrn auf
das Land gegairgen, um dort seine angegriffenen
Nerven zu erholen. Ich tat mein möglichstes für
ihn und machte ihm mehrere Vorschläge. Allein
bis es zur Ausführung kam, wurde er in den
Wirbel der Ereignisse hieingezogen. Gegen mich
als Geistlichen hat er sich stets so ehrerbietig und
treuherzig benommen, daß ich überhaupt nicht
merkte und nicht wußte, daß er noch nicht Katholik
sei.

Als er einmal davon sprach, zu mir in die Lud-
wigskirche zu kommen, da dachte ich nichts anderes,
als er ivolle zum Beichten kommen. Leider batte
sich an jenem Tage sein Befiiiden so verschlechtert,
daß er nicht kommen konnte, u. bei unserem näch¬
sten Zusammentreffeit ivar ein Herr aus Amerika
angekommen, in dessen Gegenwart man keine Pri¬
vatgespräche führen konnte.

Das ist alles , was ich Ihnen sagen kaiin."
Erst vor seinem Tode wird Casement Katholik.

Er mag schwer gerrmgen haben, doch das schwerste
blieb ihm erspart — er konnte bis zuletzt seine
Schnsucht, seine Liebe zur neuen Form seiner in¬

neren Religiosität in ihrer ganzen Größe lvahren,
er brauchte sie nicht der Zergliederung des Ver-
standes zum Opfer bringen , und dieser Uebertritt
angesichts des Todes, vor allem dem Sehnen nach
Schönheit und Wärme entsprungen , birgt reine
Poesie in sich.

Wiederholt batte Casement darauf hingewie¬
sen. daß die Irische Freiheitsbewegung nationa¬
len, nicht  katholischen Charakter habe. Die Vor¬
gänge während des Weltkrieges verraten zum min¬
desten, daß unter der katholischen Bevölkerung Ir¬
lands der Widerstand gegen englische Werbegelüste
ungleich größer ist, als ans proteswnttscher Seite.
Und wenn er jetzt von dem katholischen, dem natio-
nalen Irland spricht, so klingt daraits die Bitter-
kert, mit der er seine große Aufgabe, das Zusam-
menhalten „verstreuter Protestanten " in Ulster
scheib-rn sieht.
. Seine zunehmende Entfernung vom Protestan¬

tismus beruht auf der leicht verständlichen natür¬
lichen Grundlage der politischen Taffachen. Er
nähert sich unbewußt dem Katholizismus , je mehr
er dem Protestantismus entfremdet wird. Sein
Uebertritt erfolgt nicht, ohne von politischer Ein-
wttkungen beeinflußt zu sein. Eine Absicht in po-
littscher Bezichung aber liegt nicht zugrunde, so
nahe die Annahme ist, daß er sich auch dem Glau-
ben nach ivesensems mit seinem Volke machen
wollte. Me Freunde lehnen diesen Gedanken ab.
Er hätte um einer polittschen Sache willen, mochte
sie noch so edel sein, auch nicht den kleinsten Teil
seiner Ueberzeligungen geopfert.

Ms tatsächliche Folge seines Uebertritts bleibt
es bestehen: Er ist in erhöhten, Maße Märtyrer
des irischen Volkes geworden. Gewollt war diese»
cbensoMmig, wie der tatkräftige Mann ein Märty-
rertmn wollte oder suchte.

Er nimmt Abschied von München, airs den hef¬
tigsten Stürnien als Sieger hervorgegangen , durch
neugewonnene mnsre Werte fitt die bitteren Ent-
täusch-mgen seines Lebens und Kampfes entschä¬
digt, stark genilg, um auch das Schwerste zu wagen
und Ost den auf sich zu nehmen, die ein einzelner
glücklicher Mensch kaum zu ahnen vennag und hätte
er aiich den besten Willen, sich in das Fühlen deö
Heroen hineinzlidenken. Die große Masse allein,
nur ein Volk, ein unglückliches, geknechtetes Volk,
das ihn zum Heiligen erhoben hat , kann mit dem
geisttgen Äuge der Liebe in seine herrliche Seele
blicken. Als er sein Kreuz auf die Schulter nahm,
hat er von Millionen die schwerste Last genommen.
Er hat seinei, Landsleuten innere Freiheit er¬
kämpft, die keine Geivalt , selbst nicht der Tod über¬
winden kann.

Auch er hat an seinem Oelbergc in Angst und
Zweffel gerungen , kein seelisches Leiden blieb ihm
erspart . Und er mußte den Kelch bis zur Neigs
leeren.

Der letzte Münchener Aufenthalt war der Höhch
Punkt der Tragödie Casement,
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*t"!!U«nfimerob , 20. Febr . Am Sonntag fand im

)!' ^ Gastwirts Wolf in Wallmerod zum
Saale ^ ' q^ tionalsiistung für die Hmterbllebe - .
Neste" Vfricac Gefallenen eine Abendnnterhal-
M der n ^ zahlreich besucht war . so daß
pnig stan, ^.^0 Einnahme von rund <>00 -Ä er*
o« ^ ! Tie musikalischen- und Liedcr-Vor-

Wfaft.  Di ^ eistung^tatsächlich alle Erwartungen.
Moutabanr, 20. Febr . Zu dem Brandmigluck

. Kloster der Barmherzigen Bruder zu Monta-
li" ^ „ , d uns ans Leferkrelfen noch geschrieben:

Brand wurde schon kurz nach1 Nhr von der
'werkstätte aus bemerkt, und man hielt

»L ? NL AL
» r.;.'Hringen . Das Feuer fand in den reichen
- r^iivorräten willkommene Nahrung . Die cmTftet-

■ VII mächtigen Rauchsäulen alarmierten als-
S;Ä C Bewohner der Stadt . Immerhin ver-
^?- >in- geraume Zeit, bis die Löschapparate
^Stelle waren. Inzwischen-wurde von den Jn-
fifli des Fürsorgeerziehungshauses wacher gear-■Will*1 V  V . C rv . O. .. k.. nn <T\t/!/
fyL Herr des Feuers zu werden. Dies war
K, ' nicht̂ nöglich, und man beschränkte sich auf
hj' Rettung der Nachbargebaude, die größtenteils
^ n Strohvorräten und Getreide angesüllt waren.
Nnld nach 2 Uhr erschien die Freiwillige und die
Mlichtfeuerwehr auf der Brandstätte.

IT Herr Bürgermeifrer Reis  organisierte
tnfort die Jugend und leitete, unterstützt von am
IJren Herren, die Lösch- und Nettungsarbeiten.
fiLln und Getreide , überhaupt alles , was irgend-
wü; gefährdet schien, wurde veggeschnfst und in
Sicherheit gebracht. Beherzte Männer leisteten in-
uvstchen im Verein mit den Brüdern schwere Ar-
L jo ?, Gebäude, in dein die Herworrate lager¬
ten 'war leider nicht zu retten . Es brannd : bis auf
die' Umfassungsmauern nieder. Die Stellungen
blieben unversehrt und konnten am selben Tage
wieder benutzt werden. — Schließlich gelang es,
dem Feuer den Weg abzuschneiden und die an¬
grenzenden Wirtschaftsgebäude nnt ihren reichen
Erntevorräten zu retten. — Der Brand,chrden ist
durch Versicherung gedeckt, jedoch der Verlust an
Leuvorräten bei der gegenwärtigen Wirtschafts-
krise sühlbar. — Unliebsam wurde bemerkt, wie
einige Burschen zur Hilfeleistung geradezu getrrc-
den werden mußten. Gymnasiasten und andere
Schüler Mädchen jeden Alters fügten sich willig
und ohne Mrrrren jeden Anordnungen des Burger-
meisteis rmd» -tätigten sich willig im Hilfsdienst.
Dahingegen wider-setzten sich junge Bursägm— da-
zu solche im gesetzlichen hilfsdienstpslrchtigen Alter
— und zwingen die Behörde zir polizeilichen Maß¬
nahmen! Das ist wirklich tief zu beklagen- dop-
pelt zu beklagen in der gegenwärtigen ernsten Zeit!

* Bad Ems , 20. Febr . Herrn Dr . med.
S t e m m l e r wurde der Charakter als Sanitats-
rat verliehen.

hi. Weilbach, 20. FÄro Die Höhe der . vom
Verstorbenen Rechner Gottfried M u t h dem hiesi¬
gen Raiffeisenverein veruntreuten Gelder wurden
endgiltig auf 54000 Mark festgestcllt. Nach den
Beschlüssen der Generalversammlung muß der
Landwirt Peter Allendorf als Bürge 10 000 Mar!
decken und jeder der eingetragenen Vereinsmit-
glieder 280 Mark . Die letztere Summe muß inner¬
halb zehn Jahren abgetragen sein.

-r- Wirsbadeu , 20. Febr . Der Akademische
Hilfsbund Ortsausschuß Nassau hat sich wegen der
Unmöglichkeit, z. Zt . einen geeigneten Versamm-
lungsraum zu erhalten , veranlaßt gesehen die für
den 21. Februar im kleinen Konzertsaal des Kur¬
hauses in Aussicht genommene Mitgliederver¬
sammlung bis in die letzte Märzhälfte zu ver¬
schieben. Zeit und Ort der neuen Versammlung
wird r«htzeitig bekannt gegeben werden.

ht. Oberursel, 20. Febr . In der zweiten städt.
ÄolZversteigernngwurden um 100 Prozent höhere
Preise erzielt als bei der ersten. Damals bezahlte
man für das Klafter 45—50 Mark , diesmal 108
Mark,

ht. Frankfurt , 18. Febr . Der Nationalspende
wurden von der Firma Beer, Sondheimer u. Co.
50 000 Mark und von Frau Johanna Kahmpeyer
10 000 Mark überwiesen. m . . ..

ht. Frankfurt , 18. Febr . Zur Beschaffung, Von
Lebensmitteln überweist die Stadt dem Bct >reb-'-
fonds der Lebensmittelkommiffron wertere 0 MU-
lionen Mark . . . . . , ■

ht. Frankfurt , 19. Febr . Tie Schriftgießerei
Stempel , in deren Fabrikanlagen sich vor einigen
Tagen das folgenschivere Brandunglück zutrug,
errichtet für die Angehörigen und Hinterbliebenen
der verunglückten Arbeiterinnen eine groß e r e
Stiftung.  Die Mittel zu dieser Stiftung lallen
in Geineinsamkeit mit den von der Berufsgenosten-
schuft gewährten Unterstützungen jede Slot wirt¬
schaftlicher Art von den Betroffenen fernhalten.

ht. Frankfurt , 19. Febr . Für die bessere Aus¬
stattung der Institute und Seminare der Univer¬
sität Frankfurt stellte Stadtrat Rudolf de
Neufville  dem Kuratorium 100 000 Mk. zur

X Frankfurt , 18. Febr . In der letzten Zeit
sind hier wieder über eine Anzahl Wuwerer in
Lebensmitteln und Bedarfsartikeln hohe Strafen,
zum Teil mehrjährige Zuchthausstrafen , verhängt
worden. Weiter wurden eine Anzahl Händler
öffentlich gebrandmarkt , denen gleichzeitig der
Handel mit diesen Artikeln untersagt lvurde. Da-
runter befand sich auch ein Kohlenhändler , der an
die Allerärmsten Kohlen 'in ganz kleinen Mengen
abgegeben hatte (m Eimern ) und dafür Preise
genommen hatte , daß der Zentner auf drei Mark
zu stehen kam. _ .. . .

. ht. Frankfurt , 18. Febr . Aus den Kreisen des
Beamtenperfouals des Frankfurter Operpostdirek-
tionsbezirks Frankfurt wurden für Krregswohl-
fahrtszwecke bisher 70 000 Mark gesammelt. Hier-
von fanden 58 000 Mark zum Ankauf warmer
Kleidungsstückefür die Soldaten Verwendung;
15 000 Mark wurden unter bedürftige Angehörige
im Felde stehender Postbeiwiten verteilt.

ht. Frankfurt , 19. Febr . Um den durch starken
Kartoffelmangel entstandenen Ernahrungsschwie-
rigkeiten zu steuern, zieht das städtische LebenS-
mittelamt in der kommenden Woche besondere Re-
fernen heran , indem sie größere F l e,i sch-
in engen verausgabt.  Zu diesem Zweck
wird der Markenwert des einzelnen Abschnittes
der Reichsfleischkarte von 25 auf 30 Gramm er-

^ht . Aus der Rhön, 20. Febr . In Brach schoß
Hegemeister K e hr einen mächtigen Hühnerhabicht,
der sich mit einem Bussard um einen von diesem
geraubten Haushahn herninbiß.

ht. Kassel, 18. Febr . Die Stadtverordneten-
Versammlung bewilligte kürzlich 260 000 Mark für
den Bau einer städtischen Entbindungsanstalt . Der
zur Vollendung des Baus , der 50 Betten Vorsicht,
noch fehlende Betrag in Höhe von 250—300 000 M
wurde von Geheimrat Dr. Carl H en schel der
Stadt zur Verfügung gestellt. Das Haus wird
zur Erinnerung an die Mutter des Geheimrats
Henschel den Namen „Sophienheim " erhalten.
Zur Erlangung von Entwürfen für die Anstaft
soll unter den Architekten der Provinz Hessen-
Nassau ein Wettbewerb ausgeschrichen werden.
Für Preise sind 3000 Markausgesetzt ._ _

3m Ludvwa - Gebict  wurde ein russische»
Blockhaus gesprengt.

An der Narajowka  lebhafter Geschütz-
kampf.

Bei Nadziwilvw  hat einer unserer Flir-
ger ein russisches Flugzeug  abgeschossen.

I t a l i e n i schc r Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag nahm das feindliche A r t t U

Icriefeuer  an der küstenländischeu Front zwi-
scheu Plava und dem Meere an Stärke zu. Nachts
kam es zu einzelnen Fcucrübcrfällcn.

An der Tiroler Front war die i t a l i r -
nische Artillerie  namentlich im Abschnitt
zwischenT o r b o l c und L v p p i o tätiger als ge¬
wöhnlich.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
« Südöstlich von Berst Feldwachcngeplänkcl.

v. Höfcr,  Fcldmarschalleutnant.

jedes vernichtete oder erbeutete Unterseeboot eintz
Prämie  von 500 000 Francs zu zahlen.

Die Störung der englischen
Reichskonferenz.

Lugano, 21. Febr. (zb.) Im Zusammenhang
mit der Nachricht, daß infolge des verschärften Uw
terseebootkriegcs die Konferenz der englischen Pre¬
mierminister der Kolonien verschoben werden
mußte, wird ein Gerücht verbreitet, wonach di«
australischen Delegierten  bereits unter¬
wegs seien und sich ans einem der australischen
Withe Star -Linie gehörenden Hilfskreuzer befun¬
den hätten, der torpediert  worden sei.

Kein Gegenmittel gegen die Ll-Boote.

Truppen zwischen Verdun u . Schweiz.
S chw e i z. G r c n z e, 21. Febr . Der „Zürch.

Tagesanz ." meldet, daß in den leiste» Tagen er¬
hebliche englische, italienische und auch portugies.
Hilsstruppen in dem Abschnitt zwischen Verdun
und der Schweizer Grenze eingetrofsen sind.

Origineller Trost.

j rrirchliches.
-r- Limburg , 21. Febr. Am Fastnachtssonntag,

Montag und Dienstag fand hier in der Stadtkirche
ein 40stündlges Gebet  zur Erstehung des
Sieges und eines 'ehrenvollen Friedens statt. Das
Allerl,eiligste wurde an jedem der drei Tage mor¬
gens um 6 Uhr ausgesetzt, rmd jeden Abend endete
das Gebet mit der Erteilung des sakramentalen
Segens . Gestern Abend um 6 Uhr hielt Herr
Stadtpfarrer Fendel  eine feierliche Schluß««,
dacht, die mit dem „Tedeum " endete. An allen
drei Tagen war die Kirche zu jednr Betstunde von
Gläubigen sehr gut besucht.

BklMkk KliMUMÜW.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

) :( Erbach lTaunus ), 18. Febr . Dem Gefreiten
Heer  dom Res,-Scheinwerfer -Zug 38 wurde für-
besondere Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

WB- Wien,  20 . Febr. Amtlich wird verlaut-
hart:

O e stl i che r Kriegsschauplatz.
Nordöstlich vou Fociaar brachten Stoßtrupps

neben einer Anzahl vou G-.i- ug-n-u 5 M.is.ütn-u-
gewehrc uud 1 Min :>, .»e'->er ans mn feindlichen
Gräben ein.

Haag, 20. Febr . In besonders urwüchsinel und
wirksamer Weise beruhigte der Bürgermeister von
Rotterdam die Demonstranten , welche vor dem
Rathaus erschienen waren , um Klage  über den
Notstand  zu führen . Er erklärte in einer kur-
zen Ansprache: Kinder, geht ruhig nach Harste! ES
kommt noch viel schlimmer!

Unmittelbar vor dem Kriege.
WB. Bern,  21 . Febr . Aus Newyork wird ge¬

meldet: Der amerikanischeStaatssekretär für Aus¬
wärtige Angelegenheiten, Lansing, hat im Ver¬
laufe einer Rede bei einem Bankett in Washington
folgende Erklärung abgegeben: Es ist schwierig
für uns , nicht zu sehen, daß wir unmittelbar
v o r d e m K r i e g e st e h e u. Dir amerikanische
Regierung wünscht jetzt ebenso wie immer seit Be¬
ginn des Krieges den Frieden und bemüht sich,
auch mit der ganzen Welt iu Frieden zu leben, so¬
lange es ihre Ehre gestattet. Die Stunde der ern-
stea und tiefen Neberleguug ist gekommen. Jetzt,
wo die nationale Ehre, die nationale Größe und
die nationale Wohlfahrt aus dem Spiele steheu,
muß mau Kaltblütigkeit uud Reserve zeigen. Das
Land kann sicher sein, daß Wilson gerecht, ehrlich
und furchtlos handeln wird, was auch die Zukunft
bringen mag. Das Schicksal der Bereinigten Staa-
te« befindet sich in seinen Handen i» Sicherheit.
Die nationale Ehre steht nicht in Gefahr.

Rücktritt des portugiesischen
j . Ministeriums.

Basel, 21. Febr . (zf.) Havas . Der Bericht-
erstatter des „Jmparcial " in Vigo telegraphiert,
daß die portugiesische Regierung de-
missioniert  hat . Der Präsident habe die De¬
mission.angenommen.

Die große Angst.
WB. Bern,  21 . Febr . Herve ist i« seiner

„Vietoire" besorgt über de« d e u t s che u V o r >
stoß in der Champagn  e. Er erblickt darin
ei« Vorzeichen des deutschen Angriffs uud schreibt,
daß die Deutsche»  einen gewaltigen Angriff
vorbereitet haben, mit den furchtbarste» Mitteln,

| die ihnen die Zivilmobilmachnng gegeben hat , die
! man in Frankreich verspottete, anstatt sie nachzu-

ahmeu. Man müßte taub , blind oder vertrottelt
sei», daran zu zweifeln.

Llnterseebootprämien in Frankreich.
Basel, 20. Febr . (Havas ). Die Marrnekom-

nnssion der f r a n z ö s i sche n Ka m in e r stimmte
dem Vorschlag des Abgeordneten Lefevre zu, in
dem die Regierung eingeladen werden soll, siir

Rotterdanl , 20. Febr. Zu der bereits geuml-
dcten Tatsache, daß in allen englischen Fachkreise«
der Kriegsmarine eine große Verwirrung User die
Erfolglosigkeit aller Mittel herrscht, die man für
das Abfangen unserer U-Boote ersonnen und in
Anwendung gebracht hat, kann nach Mitteilung
aus allerbester Quelle hinzugefügt werden, daß seit
dem Inkrafttreten der Scesperre es unseren Fein¬
den noch n i cht g e l u n g e n ist, uns auch nur ein
einziges Boot wegzufangen oder zu vernichten.
In allen englischen Kriegswerkstätten kann man
seit einigen Tagen ein großes Plakat lesen. . das
sich an alle Arbeiter und Ingenieure richtet und
worin große, in barem Gelds zu zahlende Beleh¬
nung jenen versprochen wird , die wirkungsvolle
Mittel gegen die feindliche» U-Boote angeben kön¬
nen. Man will also die Erfinder für Vernichtnngs-
apparate gegen U-Boot ansporren, was inan gewiß
nicht täte , wenn man mit den in Aiuvnidnng

^stehenden Einrichtungen Erfolg hätte. Dieser Auf¬
ruf an die Erfinder entstammt dem engliinM
Marineamt.

Der Exbotschaster Gerard

benutzte seine Reise durch Bern,  um die maß¬
gebenden. Staatsmänner der Schwe.z fü .' einen
künfftgen Bund der Neutralen gegen Deutschlands
U°Bootkrieg zu gewinnen. Er scheint in Bern
wenig Erfolg gehabt zu haben.

Gerard hat sich vor allem bemüht, die BundeS-
bchörden und die diplomatischenVertreter der ver¬
schiedenen neutralen Länder darüber zu sondieren,
wie sie sich zu einem neuen Schritt d- S Präsidenten
Wilson nach einigen Monaten stellten, falls tic
deutsche Sperre ihre Wirkung bis dah'm in gefähr¬
licher Weise gezeigt haben sollte. Der Erjolg ble 'b'
dahingestellt, aber es geht dar ins lwieor daß die
Washingtoner Regierung gewillt ist, eine tatkräf-
ttge europäische Politik zu tteiben und keine- -
w/gs gesonnen ist, eine »bwartende Haltung ernzu-
nehmen. ~

In unterrichteten Kreisen Berns betrachtet man
diese Werbung sehr mit Zweifel und weist vor
allem darauf hin, daß, wenn die wirtschaftliche Lage
der neutralen Länder sich lvirllich so gestört fühlen
sollte, wie die anierikanischeDiplonratie anzuneh-
mcn scheine, das nur durch den vollen Erfolg der
deutschen U-Bootsperre herbeigeführt werde«
könne, uud daß infolge desie» die Lage der krieg,
führenden Ententeländee noch viel schwieriger sei»
müßte, wodurch die Neutralen keineswegs zur
Stellungnahme gegen Deutschland angesponrt
würden.

Gerard in Paris.
Basel, 21. Febr. (zf.) Havas . Präsident

P o i n c a r e empfing am Montag Nachmittag den
früheren amerikanischen Botschafter in Berlin,
Gerard . Gerard wird Dienstag Abend nach Spa¬
nien abreisen. -

«-ronkw,-ttl. für die Nnzergen: L>. Ober.  Limbura.

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von K a r I M a y.
IS) (Nachdruck verboten.)

„DaS hast du wirklich getan ? Fast kann
kch es nicht glauben. Ihr seid doch vo«r
obersten Gerichtshof angewiesen, gerecht un
vorsichtig zu handeln. WaS war denn de»
Grund diekeS Befehl »?"

„Ihr habt einen meiner Khawaffen miß-
handelt."

„Wir haben etilen Khawassen gezüchtigt,
weil er e» verdiente."

„Ich werde also untersuchen müssen, ans
wessen Seite die Wahrheit liegt . Ich werde
hns 9*<*rhar toalkilb beginnen "das Berhbr sogleich beginnen.'

Ter würdige Beamte setzte sich auf den
Stuhl . Er nahm eine möglichst Ehrfurcht ge¬
bietende Haltung an und wiederholte seine
vorige Weisung : „Komm herbei und laß
auch deine Leute absteigen. Die Achtung,
welche man dem Gericht schuldet, erfordert,
es doch!"

„Ich bin ganz deiner Meinung , aber ich
sehe von dem Gericht gar nichts. Zu einem
Rasa gehören ein Kodscha Bascha, etn Staats¬
anwalt , ein Stellvertreter , etn Zivilleuttrawt
und ein Gerichtsschreiber. Nun sage mir.
wo diese Herren sind. Ich sehe nur dich
allein ."

Sein Kopf begann wieder hin und her
«u Pendeln. Er sagte: ..Ich Pflege auch solche
Sachen allein zu verhandeln ."

„Wenn die Bewohner von Ostromdscha
sich dies gefallen lassen, so ist das ihre
Siche . Ich aber kenne dis Gesetze des Pa-
dischah und verlange , daß sie erfüllt wer¬
den!"

„Ich werde die Männer holen lasse» !"
„So beeile dich! Ich habe nicht mehr

Viel Zeit !"
>„Xi4 wirst dennoch warten wüöen , denn

kch weist nicht, ob der Basch ä  gleich
zu finden sein wird , und der Stellvertreter
lst nach Ufadilla gegangen. Er kommt wohl
erst nach einigen Stunden zurück."

„So geh« ich inzwischen wieder in den
Konak zurück und werde dort die Benach¬
richtigung erwarten ."

Er antwortete mir nach einer Pause
des Ueberlegensr „Ich will aus Rücksicht dar>

. - — “tbcr bist.auf . daß du ein vornehmer Fremder bist, auf
deinen Vorschlag eingehen : aber ich mutz
dir das feierliche Versprechen abverlangen,
datz du nicht entfliehen willst ."

„Ich gebe es dir ."
„Du mustt deine Hand in die meinig«

legen. Das ist so Vorschrift!"

Ich reichte ihm die Hand vom Pferde
herab. Es war mir, als ob ich laut auf»
lachen sollte ; aber ich bewahrte mir den
nötigen Ernst und wurde von dem Bascha
nttt einigen feierlichen Worten entlassen.

AlS wir uns anschickten, fortzureiten,
machten uns die Leute in ehrerbietiger Weife
Platz . Der vsmanische Richter pflegt sich
einer tyrannischen Unfehlbarkeit zu befleitzi-
gen. Der alte Kodscha Bascha machte wohl
keine Ausnahme von dieser Regel . Heute
aber hatte sein Ansehen einen gewaltigen
- - ' - - . . . whl fühlte.Stoß Erlitten. Daß er da» gar wohl ..... . .
sah ich an dem finsteren Blick, den er uns
noch zruvarf, bevor er hinter der Türe ver-
schwand. ^ „ . . .

Und noch einen gab er, der mit diesem
Ausgang nicht zuftieden war — der un¬
glückliche Bettler.

ES war ganz zrifällig . daß' ich auf ihn
. . ^ ■- - —und da hätte ich erschrecken mögen vor

oem Blitz, den er aus seinen dunklen Angen
auf mich schleuderte. Ein Mensch, der solche
Blicke hatte, konnte unmöglich stupid sein.
Ich begann die Neberzeugung zu hegen, daß
der zur Schau getragene Blödsinn nur eine
Maske sei.

Der Hast dieses Menschen war kein in¬
stinktiver, sondern ein selbstbewußter und
wohl begründeter. Das sah man seinem Blick
an. Was hatte er mit mir ? Wo war ich
ihm begegnet? Was hatte ich ihm getan?
Es dämmerte in mir die Bermutuna . dast
er mit dem Zweck unserer Anwesenheit in ir¬
gend einer Beziehung stehe, und ich nahm
mir vor, ein scharfes Auge auf ihn zu
haben.

Natürlich war sowohl Jbarek wie auch
sein Verwandter über den bisher glücklichen
AuSgang unteres KriminalialleS sehr er¬
freut. Als ich dann den Wirt fragte , ob
er nicht vtelleicht einen verschwiegenen, zu¬
versichtlichen Knecht habe, brachte er mir
einen Mann , dem ich den Auftrag erteilte,
sich schnell in den Hof des Bascha zu begeben
und heimlich den Bettler zu beobachten. ES
lag mir daran, zu erfahren, ob er dort
bleibe oder sich entferne.

Halef hörte das . Er benützte die nächste
Gelegenheit, als ich mit ihm allein war , und
frctctic*

...Sihdi . warum lassest du den Bettler
beobachten? Hast du etwas nnt ihm vor?

„Rein , sondern ich glaube vielmehr , datz
er etwas mit uns vor hat. Hast du nicht
bemerkt, dast er uns so ganz eigentümliche
Blicke znwirst? Es ist ,nir ganz so. als ob
wir ihm schon einmal begegnet seien! E»
must weit von hier gewesen sein."

„Dii wirst du dich irren ."
„Schwerlich."
,.Mie sollte der Krüppel von so weit

hierher gekommen sein? Er kann ja kaum
laufen."

„Hm! Vielleicht verstellt er sich m,r !" .
„O nein . ES ist ihm anzusehen, wie

elend er ist. Man glaubt oft, einem Men-
scheu begegnet zu sein, und das hat nur
den einen Grund, dast Menschen einander
ähnlich sind. Als der Mübarek an uns vor-
überging, hatte ich ein aans ähnliches Ge¬

fühl .' Es war mir, als ob ich ihn schon ge«
sehen hätte." 1M

„Wirklich? Das ist interessant !"
„Warum?" „ . _ j
„Weil ich ganz dasselbe denke! — Son4

derbar! Mag es sein, wie eS will : wir haben
uns vor dem Mübarek und vor dem Bettler
in acht zu nehmen. Vielleicht müfien wir
uns da nur vor einem Menschen hüten.

„Wie meinst du das ?" . .
„Ich meine, datz der Mübarek und der

Bettler nicht zwei verschiedene Personen
sind. Ich weist fteilich kaum, wie mir die-
ser Gedanke gekommen ist: aber ich habe ihn
nun einmal und kann ihn nicht wieder lo»
ttjerben/ 1

Wir wurden unterbrochen. Der Wirt kam
und meldete, dast der Kodscha Bascha in der
Stadt umherschicke, um die zur Kasa gehör e-
gen Beamten zusammen zu bringen.

„Du wirst du auch den Mübarek zu sehen
bekommen," fügte er hinru. „Er ist ja der
Basch Kiatib." ^ e 4

„Der Gerichtsschreiber? Wer hat ihm
denn dieses Amt gegeben?" , ^ „ v

„Ter Kodscha Bascha. Diese beiden find
sehr gute Freunde."

„O weh!" rar  „
„Hältst du diese beiden für böse Men«

scheu?"
Für gute nicht."
Efsendt. da irrst du dich sehr.̂ Der

Kodscha Bascha ist ja allerdings gewalttätig
und ungerecht. Aber er hat die Macht, un

__ „. gen ihn tun. Was jedoch!
den Mübarek betrifft, so ist er der Wohl«
wir können nichts

täter der ganzen Gegend."
„Mir kommt es ganz km Gegenteil so

vor, als ob er der Fluch dieser Gegend sei.
- - - — • he'"„Bedenke, er ist ein Heiliger ! Er hellt

alle Krankheiten. Wenn er wollte , könnt»
er sogar Tote erwecken."

- — (Fortsetzung folgt .)
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Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlicheu Ratschlüsse gefallen , unsere
innigstgeliebte , unvergessliche

Maria v. d. Straeten
heute morgen um 4 Uhr, im 16 . Lebensjahre zu
sieb in die Ewigkeit abzurufen . ^

Um stille Teilnahme bitten : 1863

Die trauernden HinieriHie&enen:
Familie K . ftehlau Wwe.

Limburg, den 19. Februar 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
um 3 Uhr , vom 8,- Vinzenzhospital aus statt.

Das Totenamt ist Freitag morgen um 8 Uhr
im Dom.

Bekanntmachung.
«riegsarbeitsausschntz.

Wichtig für Schuhmacher.
Ste cC ^, at  awfic Anzahl von MMtärschttür-

^ "Sschästtgen Stiefeln zur Reparatur
! ^ aeben . Ebenso »st be» zahlreichen Meldungen von«LLrL& ifcjsas?.«s.*».
1 i s (“? üon  der Mlluarbehörde zugeflchert, da sehr großer

.vorhanden ist. Da die Arbeit lohnend ist und

Danksagung.
Tiefempfundenen Dank , und Vergelts Gott allen

[ für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der
Krankheit und dem Hinscheiden unseres nun in

I Gott ruhenden lieben Sohnes und Bruders

f» „ •j . am ulK  Arven tonneuo ij* uno
i flefteüt wird , ist bei der durch Leder-

mangel herbe,geführten geringen Beschäftigung den Schuh-
' Uebernahme der Arbeiten anfuraten . Die AuS-
gave und Abnahme der Arbeiten findet Mittwochs morgens

Ä »n, Lager in den Erdgeschoßräumen des
i M 'nasiums statt. Vorher ist Anmeldung auf der Geschäfts-
fleue ,m Schloß notwendig , wo die Arbeitsmarke ausgegcben
wird und die Eintragupgen in die Listen stattfindeu.

Wichtig für Schneider.
! . öat ebenso eine große Menge von Repara-
>turen an Militärröcken- und Hosen auszugcben. Die

Ausgabe und Abnahme erfolgt unter denselben Bedingungen
wie bei den Schuhmachern . ig 70

Limvnrg, den 19. Februar 1917.
Ter Magistrat.

CJeorg ’.

Städtische Kriegsfürsorae.
tnirS _ - e_ l i« . «n

Besonders danken wir den Ehrw . Schwestern
! kür die aufopfernde Pflege , dem Hochw . Herrn

Pfarrer Müller für die trostreichen Worte am Grabe,
Iden Herren Beamten und Mitarbeitern der M.K .W.

| für das letzte Geleite , sowie für die schönen Kranz-
I spenden ünd gestifteten hl . Messen.

Elz, den 20. Februar 1917. 1790
Familie Johann Müller.

wird nochmals darauf hingewiesen . daß der für die
ftadnschen Knegerfamtlten tn Limburg eingesührten Kranken-

! verstchernng alle diejenigen Kriegerfamilien in Limburg
angeschlossen sind, die die städtischen Zusatzunterstützungen
m Form von Mietszuschuß , Barznschnß , Milch , Brote und
dcrgl . oder auch nur die eine oder andere dieser Arten vonn r L - ” . ui » vuu uit t .
Zusatz unterstütz »II gen beziehen. Einer besondere» Anmeldung
zur Krankenversicherung bedarf es für diese Familien nicht,V— m L n •»«. 1'P* r» m ' ” •

Hotzversteigernng.
Samstag , den 24 . Februar 1917,

vormittags 19 Nhr anfangend,
kommen im K i r b e r g er Gemeindewald . Distrikt Ur h a g zirka

490 Rm . Buchenscheil- und Knüppelholz,
20 Rm . Kiefernscheit- und Knüppelholz.
25 Rm Eichenschicht-Nutzholz und

3000 Stück Buchenweüen
zur Versteigerung.

Kirberg , den 18. Februar 1917.
*834 Der Bürgermeister.

fonbevu der Bezug der städtischen Znsatzunterstützung schließt
die Angehörigkeit zur Krankenversicherung ohne weiteres in

, sich. Die Inanspruchnahme der bereits bekannt gemachten
Aerzte kann erfolgen , ohne daß es einer bisherigen Hebet*
Weisung durch uns bedarf.

Solche Familien , die von den in Betracht kommenden
>Aerzte» nach dem l . Januar d. IS . aber vor dem Inkraft-
i n .1 * Krankenversicherung behandelt worden sind und
! diese Leistungen der Aerzte bezahlt haben , wollen dies unter
Vorlage der Belege de» uns (Rathauszimmer 12) anmelden

Limburg, dm 9. Februar 1917. 1059
Der Bürg ermeister:

Haerte«.
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<D
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6 •SparAafe
9 fei/pse
10 Arez/rusa
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11 1Yo/Z/nana/n
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©
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i .Success 5. ffecru/Z e.Arlt 71. Louis 11 Mrfl 17 Aks/vro 31. Mriune • 3S. /den  .
S.trne 6. Maori Oljn * 13Murray 15 Medusa 18. Pomade 32 Si/arA » 36. iassaa
1J>/S3 7. Pr. 10 TO./rSS UCo/fuede TS i/poerary • 19. Tvr/5u/e/ri» ti .Acasrao 37. MutuaP ZOp

fS dtrundeira/r/rren/aArrtuoe /m/einen daiO/ai/r rer/ortn j
1

f 9 Lidwie onAenanier/uaimtr  •
t .Atl
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S. C31
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9. f«
ff £ 15
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« . A£ g

11. £ 13
12. £ 7
13 ftO
n . £17
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16. £ 2Jt
17. £ jr
18ftO
to . co
3i. na

toeferunit/m/vrixp LPOoaiO
em/e/iterfätyd .ir rer/ortn .s

1. Sfiiifsk/Xailr unieiannien Aamens
2. Octa/tic 7. ZAe/fa/nse/ 12.Set/re/te
3. U/Z/nor $ ZnsZ/a
1. Cia/tMat.ysup/Psn S. Sands
5. ß/yana 10. £eno
S.fr/naessJrtnt TI. Alu,,Zero

i3,Aepusa
11 üode ofA/Zw/n
15, £ranc0///3
16. ffenzS/Czrrea
17 Zaure/rZ/e

1) l/n/tnscZZ/MX tue . 196 100/ Sj Torpe/tofo/irreape VV0009
3) dan/arArtus er aus . 253 SOO/ 6J e/.-öoo/e 01000/
3J ßesezr. /Treue er - 70600 / 7jZf/ZTs/rrtaZir713 ( 000
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£7fg bisherigen Sc/i/förerfi/sieEnfffancfstr/s IfebruarJSI*

8Dis 10 MW iayrer
eise - iMfignl

wrfauft Freitag » den 23 . Februar , von vormittags
10 Uhr ab» in den Distrikten „Eleonorenhang und
»Terminenschlag " : 157 Rm . Buchenscheil unHüppel-

6090 Stücks Buchen - Wellen . Zusammenkunft im
„Waldecker Hos" zu Schaumburg. 1855

Komplett Dreschmaschinen

Vom Dienstag , den 20. Februar ab fallen vorüber¬
gehend folgende Züge aus:

E Westerburg ab 9.12. Montabaur an 10,20,
4803 Montabaur ab 11,24, Westerburg an 12 36
^62 FehLRitzhausen ab 2,38 , Erbach an 3.06'. '

a&  3 .17. Fehl -Ritzhauscn an 3.50.
3822 Srershahn ab 8,54, Engers an 9,37,
3821 Engers ab 8,04, Siershahn an 8,46,
3309 Attenkirchen ab 2,49, Au an 3 25
3306 Au ab 1,19, Altenkirchen an l,4ö|
3817  Siershahn ab 6,08, Montabaur an 6,25,
3820 Montabaur ab  6,35 , Siershahn an 6,53.

Aus der Strecke Grenzau -Hillscheid tritt mit dem gleichen
Tage folgender Fahrplan in Kraft:
Grenz«m—Hillscheid und zurück.

» zwilchen Höhr.« ren,Hauken und Hillscheid nur  So ., sowie 6. u. 9./4.
Grenzau ab
Höhr-Grenzhausen ab
Hillscheid _ an i

Wt rangere Beschäftigung nach Söllingen, Bangeschäft
HViUiel -» Maut *, ,osort gesucht.  Gute Bezahlung und
Fahrlvcrgütung . ^ " lg36

Meldungen bei Gastwirt Joaef Kramm , Zum
Emstal " . Oberbrechen . " ^

18L2
Achtrmg Zivildrenstpflichtige.

Mehrere tüchtige

Steinrichter
zwecks Kriegslieferimg gesucht.

Basaltwerke Eilar
! Ppasterm. Peter Kipp, Höchsta. Main.
Zu melden be, Belrrcdsführer Körnet , Waldmannshauscn

Post Dorchheim.

!

Zufolge Jmpv

!tierung  neuer groh.
SenÄuugen kann i

jede Grötze wieder

sofort vom Lag
liefern . ' 12

Heim Siem
Montabaur,

Landw . Maschinen . I

ki»«
ki»
tzso

zn mieten gesucht.
54  u . 60 Zoll mit autom. Strohprefle zum Ausdreschen der
Ernte 1917 in erobetten Gebieten . Vollständige Betttebs-
fähigkeit ist nicht unbedingt erforderlich , kleinere Reparaturen
werden mtt üdemommen . Kriegsteilnehmer finden Berück¬
sichtigung. Sänltliche Betriebsmittel sowie Personal wird
gestellt. 1718

Angebote unter Angabe der Größe , Fabrikmarke und Jahr
der Anferitgung sind zu richten an

Ludwig Scheer,
Höchst am Main , Königsteinerstraße 48.

hillscheid
oöhr-Grenzhausen
vrenzan

ab
ab
an

7IL 802 11*3 108 25 640 8,0
722 8i* |J38 •in 5J48S 650 8*2
an 8*« II« • 124 844» an 8S5

63«
5»
565

639
66«
6M

Suche sofort einen jungenSchmiedegesellen
| und einen Lehrling.

Johann Kirlas II . ,
Schmiedemeister,

1845 Deesen.

7»
7<s

- Il!*°
950 ,f3ft
W an

|,38
ö«

622
61«
621

722
800

Habe einen Waggon

schönes Viehsalz
(ein gutes Biehfutter und Düngermittel ) zn verkaufen , den
Zentner zu 2,40 Mk. Säcke sind mitzubringen.

I . Arnold in Elz,
Schasstallgasse 10.1Y27

Flieger und ^
Luftfahrer!

Wer sich an der Förderung der Deutschen
Luftfahrt als Mitarbeiter betätig , will,

wende sich an den Deutschen Luftflotten -Verein E . V .,
5 Berlin W . 50 , Marburger Str . 6.

Fräulein
in Konwrarbeiten , sowie in
Stenographie und Maschinen¬
schreiben erfahren , sucht pas¬
sende Stellung.

Offetten unter 1868 a. d
Geschäftsstelle.

Fleißiges

Mädchen,
für alle Haus und Feldarbeit
gegen guten Lohn zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht. 152

Frau Peter Hannappel,
Montabaur , Steinweg 56.

Achtung!
Verkaufe

4 Zuchtschweiire
ein- und zweijährig , sowie ein
Wurf
7wöchentl . Jungtiere.

1825 » ril »,
Gasthaus zum Hafcrkasten.

Zwei gut bewollte
Schaffelle

zu verkaufen.
Näheres Expcd.

Ein tüchtiger , zuverlässiger

Fuhrmann
gegen hohen Lohn ilnd freier
Station gesucht. 1867
H. Raas u. Co., Haiger,

DlllkreiS.

j Pz . 3820 fahrt Siershahn ab 7.43 (bisher 7,00), Enoers an
m ™ 3.28 (bisher 7.46), Neuwied an 8,42.
Pz . 3817 fährt Engers ab 6,09 (bisher 5,21), Siershahn

an 6,53 (bisher 6,03). ’’

Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt a . M.

Bekanntmachung.
Don Dienstag , den 20 . Februar ab fallen die Per-

sonenzüge 40 5 Langenschwalbach ab 12,25, Limburg an
1,53 und 4040 Limburg ab 2,31, Langenschwalbach an 3,54,
vorübergehend ans . 14g

itünigi. Eisenbahntlirekltan Frankfurt(M)

Städtische Kriegsknche.
Infolge der hohen Preise aller Lebensmittel , welche einen

erhebltchen Zuschuß der Stadt zu den Vetriebsausgabeit der
städt . KriegSküche erforderlich machen, hat es sich als not¬
wendig erwiesen, die Preise für die Speisekarten etwas her-
aufzusetzcn.

Von Montag , den 10 . d . Mts . ab beträgt daher der
Preis für eine Speisekarte in der städtischen Kriegsküche:

a)  für Inhaber der roten Lebensmittelkarten anS Limburg,
sowie für alle Auswärtigen 40  Pfg.

b) für Inhaber der grauen Lebensmittelkarte 25 Pfg.
Die Lösung der Sveisckartcn , welche bisher nur am Tage

vor der Entnahme der Speisen zugelafsen war , kann ferner¬
hin ausnahmsweise noch am Tage der Entnahme der
Speisen , aber spätestens bis 10 Uhr vormittags erfolgen.
Andernfalls kann eine Berücksichtigung nicht mehr stattfinden.

Es darf jedoch erwartet werden , daß von diesem Ent-
gegenkontmeit nur in dringenden Fällen Gebrauch gentacht
wird , und in der Regel wie seither am vorhergehenden Tage
die Speisekarten gelüst werden . 1864

Limburg , den 18. Februar 1917.
Die Kriegsknchen-Kommiffion.

Haertcn.

Maurev und
Hilfsarbeiter

für Kriegsbauten geg. hohen 1 «*ue
Lohn sofort gesucht gute Küche WälÄleritt lltth
vorhanden Meldungen bti I ** ****

Die Wirtschaftliche
Frauenschulc Weilbach,

bei Flörsheim a . Main,
sucht zum 1. April d. Js . eine
ordentliche 1856

FrauedkkMäSche»
für Stall - und Feldardett,
ferner für sofort ein ordcntl.

Hausmädchen
und eine

Einige Raumiiietcr trocken

Brennholz
ab Hadamar noch abzu»
geben.  isi

Hern ». Ithein,
Hadamar , Born gaffe 31.

Dachshund,

Bonhagen «V Schenk,
Baugeschäft

1225 in Sieaburg -Rbld.

Ehrliches , braves

Mädchen
silr Küche und Hausarbeit per
l . März gesucht. 1814

Pntzgeschäft Zimmermann,
Diez, Lahn , Wilhelm str . 30

Plätterin.
Bewerbungen sind mit Ge-

haltsanfprüchen an obige
Adresse zu richte,,.

sehr gut im Bau,  zn ver¬
kaufen . 1859

.Job . Negier 3,
Girkenroth . Post Salz.

Carbid 25135

Alm letloii 1362
für morgens von 8—10 Uhr
und mittags von 1—3 Uhr
gesucht. Conditorei8vb »pp.

an Verbraucher abzugeben.
Phil . Sehneider , --

G m. b. H. 1682
Hachenburg. Tel. Nr. 2.

bei gutem Lohn gesucht. 1842
H . Kramsfa,

Wern er Sengcrstraße 6 I.
Ein tüchtiges 1837

Hausmädchen
be, gutem Lohn gesucht.

Metzgerei KaKai,
Ob . Grabenstraße 8.

für

Holzversteigerung.
Dienstag » den 27 . Februar 1917,

Mädchen,
das schon gedient hat,
alle Hausarbeit gesucht.
1846 Frau Dr. Henkel,

Hadamar Pflegeanstalt.
Ein junges 1764

Dienstmädchen
für nach Cambcrg gesucht,
welches auch Gatten - und
Feldarbeiten machen will.

Johann Schmidt,
Gastwitt , Camberg.

Ein in Küche und Haus
erfahrenes

Mädchen,
zum 1. März gefncht. 1874

Kondermanu,
Neumarkt 4.

Putzmädchen
für Samstags den halben
Tag gesucht. 1873

Mohri
Hochstraße 5.

Kleiderschrank
zu kaufen gesucht. 1848
Wo sagt die Ezped.

Pferd.
Ein erstklassiges Bauer «-

Pferd , lammfromm und in
allen Teilen fehlerfrei, ca. 14
Zentner schwer, 8 Jahre all,
günstig zu verkaufen . 1381

Marl Keiler,
Erdbach b. Herborn.

Achttmg!
Mn kräftiger

Lehrling
gesucht. 1871
Joh . Schmitt, Schmieden,.,

Oberzeuzheim,
Post Hadamar.

Kaufe Schlachtpferde bid
zu 1000 Mark . Rot « n»
UNfallschlachtnngen werde
sofort prompt ansgeführt.

Simon Ehlig, 1655
il' ferdemktzger,

Limburg Plötze 23.

Aklfpllug !Metallbettsn" p,1”le

Beiköchin
in Hotel ersten Ranges ge¬
sucht. Angebote unter X.

an die Emser Zeitung,
BadEms . 1872

kräftig , 18 bis 20 Jahre alt,
aus guter ländlicher Familie,
für Haus - und Gartenarbeit
sofott g esu cht für den Haus¬
halt eines Geistlichen. 1817

Frl . Th . Siebcrt,
Werncr-Sengerstratzc 19.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald , Distttkt 2g und 37:

12 Stück Rottannen -Stämmc,
8 Rm. Eichen-Rollscheitholz,

573 Rm . Buchen-Scheitholz,
99 Rm . Buchen-Knüppelhol ; und

6425 Stück Bnchen-Wellen öffentlich versteigert.
Anfang im Distrikt 22 am Dorsbering . Das Holz liegt

an einer guten Abfahrt.
Heildcrschtid , den 19. Februar 1917.

i858 Der Bürgermeister:
_ Haekenrach.

Junges Limburger
Monats -Mädchen

für 4 Stund , tägl . ges. 1847
Frf. Gefbcke, Parkstraßc 6.

Vergü-
1875

gegen sofortige
tnng gesucht.

Bohl &  Meyer»
Herren n. Knaben-

fektion. Limburg

Katal. frei
Holzrahmenmatratz ., Kinderbett

2 Möbelfabrik Suhl i. Esen-

Gesundes, kräftiges
Mädchen

für die grobe Hausarbeit nach
Eöln  gesucht . Angeb. mit
Zeugnisabschriften, Eintritts-
termin und Angabe des Alters
erb. an Frau IMcper , Cöln-
Braunsfeld , Voigtelstr. 3. 149

l UmeMmg

Schön mödl . Wohn - n.
Schlafzimuer per sofott oder
später zn vermieten . 1865

Untere Schiede 23.

I AMWkll

nebst Zubehör , 2. Etage , Wall¬
straße l , per l . Apttl oder
10. April 1917 zu vermieten.
Bewerber , die die Hausver¬
waltung übernehmen , erhalten
den Vorzug . Näh . durch

•Insel Hensler,
Coblenz , am Schlachthof,

Telefon 3078 . 1809

10 sechs Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen . 1781

Jon.  Wolf • Schmidt,
Limburg , Weilburgcrstr . 3. ;

Zwei FayrkLhe, j
eine fttschmelkend, eine hoch- >

trächtig und

|5  Lauferschweille
stehen zn verkaufen in

Obevzenzheim,
1869 Haus Nr . 117. i .

- —_ " 7

Freundl . möbl . Zimmer
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten . Näh Exp . 1759

für alle Hausarbeit zum l.
März gesucht. 150

MDflMtnwi 6MM
Hadamar.

Herr sucht 1854

M « liert » 31« .
Offerten unter 1854 an

die Exp d. Bl.
zu vernneten . Zu erfrag in
der Expedition . 18 rr
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